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Vierter Geſang .

Inhalt .

Stomal wird von Markulfs Geiſte bis zur Mitterkacht gezuͤchtigt .
Zaͤrtlicher Auftritt der Hypfe , Stomals Gattinn . Stomals
Entzauberung .

E⸗ war Nacht . Die Geſchoͤpf auf Erden ſan⸗

ken ermuͤdet

Schon in ſtille Schlummer dahin . Es ruhten die Waͤlder ,

und das zornige Meer . Die Sterne waͤlzten ſich ſinkend

Auf die Haͤlfte der Laufbahn herab . Es ſchwiegen die

Aecker,
Die gemalten Voͤgel. Die Thiere beuferter Seen ,

Auf dem dornigten Feld und unter ſchimmernden Daͤ⸗
chern

Lagen in ſtummer Racht vom Schlaf uͤberwunden und

ſtaͤrkten

Ihre der Sorgen und Muͤh uneingedenken Gemuͤther .

Nur der leidende Stomal iſt wach und weder ſein Auge ,

Noch die Bruſt, erkůͤhnt ſich die Nacht in ſich zu empfan⸗

gen .

Ihm verboth es der Geiſt Markulfs mit weckenden Schlaͤ⸗
gen .

Hhꝛ Schon
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Schon ſtand der gepeinigte Held von Schmerzen und faumnſt

Arbeit 8 fundere
Haͤßlich entfaͤrbt und ſteif , wie Pleſſings todte Gemaͤlde ;

Als vor Warten toll die ochſenaugichte Hypſe , 101

Stomals Weib , ſich aus den Federn waͤlzte des traͤgen

Von ihr reich bezahlten Gemahls verzoͤgernd Umarmung tzenalt

Aufzuſuchen . Still wie die Nacht ſchlich Hypſe vor aff hen

Stomals

Zimmer . Nun , dachte ſie , nun wird dieſer Unſaubere

wieder Guml

Meine Reizungen diebiſch im Schooß einer Dirne ge⸗

nießen . Hhkt t
1

Der Clientinnen Armuth entrichtet ihm ſolche Gebuͤhren. tz ihe

O wie gern , wie gern wollt ich zur Rache mich ruͤſten,

Wenn das blöde Geſicht der maͤnnlichen Jugend erkennte , onR

Daß auch meine Geſtalt einer artigen Suͤnde noch werth uſelieb
iſt! Helkkalte.

Das verblendete Volk ! . . Hier haͤtte Stomal am ſin nd

Kopfe

Einem Hirſch ſo ſchoͤn , als einem Eſel geglichen , Wenkflene

Doppeltpraͤchtiges Bild homeriſcher Helmbeweger Ffihſrgem
Koͤnnte nur Hypſe ſo leicht der Knaben Herzen bezaubern ,

Als Chicane die Ohren des ungluͤckſeligen Stomals . Wuf

Ploͤtzlich ſprenget ergrimmt die ungern treue Gemahlinn

Seine Stubenthuͤr auf . Erſtaunt erblickt ſie den Zuͤcht⸗ Allhöte
ling, Aum ihelt

Der in Thraͤnen zerfloß : der Peiniger hatte gleich itzo Umhrfmm
Ihm den fuͤhlbaren Gruß der ſtrengen Fee widerholet . dul
Kaum ſieht ſie der ihr unſichtbare Henker , o Wunder !

Als er bebend entfleucht . Auch Stomals Ohren ver⸗

kuͤrzen Die
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Stomal .
Die unmenſchlichen Flaͤchen , wie die betaſteten Hoͤrner

Geifernder Schnecken in die mitwandernde Wohnung
entſchluͤpfen,

Selbſt das zaubriſche Maulſchloß verſchwand . So til⸗

gen wettſtreitend

Ihre Gewalt die Feen in den franzoͤſtſchen Maͤhrchen,

Oder auf deutſch , ſo betreugt oftmals eine Heckſe die

andre .

Stomal geberdete ſich weit ungezaͤhmter vor Weh⸗
muth ,

Als dort F Priamus , da er ſein koͤniglich Antlitz im Miſte

Troſtlos uͤber den Tod des Sohns ſich waͤlzend, be⸗

ſchmuzte .

Hypſe , von Mitleid tief im Eingeweide verwundet ,

( Denn ſie liebte den Gatten , weil ſie kein anderer liebte )

kegte die zarte Hand auf den enteſelten Scheitel ,

Kuͤßt ihn und ſprach : Was weinſt du , o meine Sehn⸗

ſucht , mein Stomal !

Wie ein kleines Kind , das an der eilenden Mutter

Schluͤpfrigem Rocke haͤngt unnd ſie mit thraͤnenden Au⸗

gen

Tief hinauf anſieht , um auf den Arm genommen zu

werden .

Ich beſchwöre dich hier bei unſerm heiligen Bunde /

Bei dem aͤhnlichen Pfand von unſrer ehlichen Treue ,

Wenn dir jemals an mir ein Reiz gefallen entdecke

Mir die Quelle des Harms der wie das Verderben dich

anfaͤllt .

h Du

1 Hom . II. X. ad ˙n .



Stomal .

Du abſcheuliches Bild, das in mir erwachet / was ſagſt du ?

Sollte Stomal aus ſtraͤflicher Luſt nach unwuͤrdigen

Herzen

Weinenꝛ ſollt ich in ihm nur einen Verraͤther umarmen ,

Der ſich graͤmt, daß er an der Seite der uͤppigſten Dirne

Meiner zaͤrtlichen Wuth nicht ſpotten kann ? Himmel ,

entzeuch mir /

Dein Erbarmen nicht ! damit nicht dieſer , die Anmuth

Meiner Glieder verdunkelnde Gram die groͤßere Schoͤn⸗

heit

Meiner Seele , die Kraft der Ueberlegung , umnachte .—
Toͤdtende Schauer ! ſo hab ich nichts empfunden ! ſo

finſter

Iſts noch nicht in mir geweſen ! ſchrekhafte Gefuͤhle !

Doch wer liebt waäs koſtbares mit gewoͤhnlicher Regung ,

Mit gemeinem Trieb ? ach Stomal , Stomal , mein Ab⸗

gott !

Hilf mir , ich liebe dich mit wuͤthenden Flammen , dich
lieb ich

Bis zur Raſerey . Sieghafter , was wirkte dieß Wunder ,

Daß du mir meine Macht genommen , und meine ſonſt

freye

Unbezwingbare Seele ſo ſtark gefeſſelt ? Um alles ,

Was du heilig verehreſt , ſprich , ob ich meinem Geſchlechte
Unanſtaͤndig zu ſchwach mich zeige ? Doch jeden Tag

klaͤret

Sich dein Vorzug ,o du Vollkommenſter , in meinem Geiſt

Heller auf . Wie kann die ſich erweiternde Seele

In den Grenzen bleiben ? Du ſchweigſt , du wuͤrdigeſt
Hypſen

Einer Antwort nicht ! Grauſamer ach Liebſter

ich ſterbe , Hier
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Stomal . 379

Hier von trauriger Wuth entkraͤftet , aufs Welt⸗

licht erbittert

Schleußt ſie ihr brechendes Aug / und faͤllt um ſicher zu

fallen

Auf des Gatten Bruſt . So ſtuͤrzt im tragiſchen Schau⸗
platz

Die vielfoͤrmige J Lorenzin , wenn ſie ſieh zierlich ermordet .

Stomal ward geruͤhrt: denn ohne die Ankunft der Gat⸗

tinn

Waͤren die Schlaͤfe noch nicht von den weitſchattigten ,
laſtbarn ,

Hohen Trophaͤen der Fee befreyt , noch des Zuͤchtigers
Peitſche

Und das Maulſchloß ihm von Ruͤcken und Munde ge⸗
wichen .

uUm dem fluͤchtigen Geiſt der Gattinn den Ausgang zu

wehren ,

Schleußt er ſeinen vieleckigten Mund um die Wohnung
der Kuͤſſe.

Sein bangzaͤrtlich Bemuͤhn rief Hypſen wieder ins Leben .

Sie eroͤffnet ihr Aug mit einem zweifelnden Blicke .

Dreimal hebt ſie es auf und dreimal ſchlaͤgt ſie es nieder .

Hoffend rief er ihr zu : ermunterſt du dich , meine Hypſe ?

Du ermunterſt dich ! Ja ! denn ach ! was verbliebe mir ,

Aermſten ,

Wenn du ſtuͤrbſt , mein Leben ? ach ! ſieh , geliebteſte Hypſe ,

Sieh die ſtroͤmende Pracht der Wehmuth , ſieh meine

Thraͤnen .
Wenn ich ein Geſchoͤpf aufrichtig brennender liebe ,

H0 4 Soll

T eine Schauſpielerinn .
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Stomal . 381

Und ſie des Voglers Kunſt von ſeiner Seite trennet ;

So weint ich, der ich ſonſt kein Gluͤck, kein Wohl ge⸗

kennet ,

Als ſtets um dich zu ſeyn , als immer dich zu ſehn ,

Als das Geſpr aͤch auf dich / nach dir den Schritt zu drehn .

So ſprach Stomal . Ihn machte der Schmerz ſo
unverſchaͤmt ſinnreich ,

Daß er in Reimen ſprach . Die pythiſche Gottheit durch⸗
ſauſte

Nie mit witzigerm Hauch der Prieſtrinn weiſſagende
Daͤrme .

Heil dir , wunderthaͤtiger Reim , du zwingeſt oft Dichter

Dem auf kuͤhner Bruſt ver wundeten Helden den Ruͤcken

Zu zerſtͤ cken , den kaͤltſten Greis gezieret mit Gaben

Feuriger Knaben , und oſt die Haͤßlichſte der Dorimenen

In zaumloſer Entzuͤckung den Schmuck der Schoͤnen zu

nennen .

Stomal lernt durch dich die unuͤbliche Sprache der Liebe .

Hoyſerief aus : vo ich Gluͤckſelige! göttlicher Sto⸗

mal ,

Wie bezaubernd und ohne Kunſt fleußt jeglicher Ausdruck

Deiner Treue ſo ſuͤß von deinen Lippen , wie Honig !

Aber Stomal begann mit neuer Verzweiflung zu toben .

Er zerrauft ergrimmt die kurzen purpurnen Stoppeln

Seines Haares . Er ſtoͤßt die nie erroͤthende Stirne

An den Tiſch und bruͤllt ; ſo wie in Canadens Waͤldern

Ueberwunden ein Stier den Schimpf verlohrener Liebe

und rachfodernder Stöͤße beſeufzt im ſteinigten Sande

Oder auf kahlen Felſen ſich waͤlkt , die zagenden Hoͤrner

Hh 5 Zuͤrnen



380 Stomal .

Soll der Himmel ( bei dieſeen ſchwur er , ſo oft er ſich vor⸗

nahm ,

Falſch zu ſchwoͤren) der Himmel ſoll mich im Zorne ver⸗

folgen .

Der gehoͤrnte bockfuͤßige Fuͤrſt der Unterwelt ſoll mich

In dem feurigen Golf mit rothen Gewittern umdonnern .

Koͤnnteſt du, ſo wie mein von Angſt umfaltetes Antlitz ,

Meine getreue Seele nur ſehn ; du wuͤrdeſt nicht zweifeln ;

Hypſe , du wuͤrdeſt ſehn , daß deine ſanft herrſchende Liebe

Einzig mein Herz erfuͤllt und keiner andern mehr Raum

laͤßt .

Dein untilgbares Bild iſt mir zur Seele geworden .

Und dennoch zweifelſt du und ſucheſt mich zu kraͤnken :

Hat meine Liebe nur auf ihren Schutz zu denken ?

Und weh mir ! gegen wen ? ach !leider gegen dich !

Die du ſie ſchuͤtzen ſollſt ? Sprich , meine Hypſe , ſprich ,

Kann die Verſtellung wohl mit ſolchen ſtarken Trieben ,

So zaͤrtlich ohne Kunſt , ſo ungezwungen lieben ?
Traͤgt ſie ein traurig Herz im blaſſen Angeſicht ?

Spricht ſie ſo wie ſie denkt , und denkt ſie wie ſie ſpricht ?
Wie willig ſtuͤrb ich hier in deinem zarten Arme ,

Bliebſt du nur nicht zuruͤck . Und meinem Gram und

Harme ,

Den Thraͤnen glaubſt du nicht ? als ich dich juͤngſt ver⸗

ließ ,

Als die Tagſatzung mich zwo Wochen von dir riß ,

Wie wuͤthete der Schmerz in meiner bangen Seele !

So weint des Sproſſers Stimm um ſeine Philomele ,

Der ſein unendlich Leid auf jedem Zweig beſingt ,

Wann ſeiner Gattinn Fuß ein liſtig Garn umſchlingt ,
Und
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382 Stomal .

Zuͤrnen lehret und toll an knotigte Staͤmme daherrennt .

Oder wie ein ſabelliſches Schwein vom feurigen Bleye

Schwerverwundet die Borſten ſtraͤubt ,an ewigen Fichten
Seine feiſten Schinken reibt , mit harzigem Ruͤſſel

Suͤmpfe durchwuͤhlet , mit ſchiefem Gewehr die Winde

zerhauet

Und das tiefe Gehoͤlz durchgrunzt . So jammerte Sto⸗
mal

Ungeberdig toll . Auch Hyypſen ergriff die Verzweiflung ,

Aber mit Anmuth, und nicht mit ſolchem entſezlichen Un⸗

ſinn .

Holder bloͤkte niemals auf den auſoniſchen Triften

Ein leichtfuͤrchtendes Schaaf von Tityrs Staabe getrof⸗
fen .

Schoͤner girrten auch nicht die dioneiſchen Tauben ,

Die zum Leichnam Adons , den moͤrdriſch liebreich die

Kuͤſſe
Eines Ebers zerfleiſcht , die weinende Paphie zogen ,

Als hier Hypſe zu wimmern begann . Die traurigen
Gatten

Heulten hier ein mislautes Duett , wie zaͤrtliche Katzen ,
Oder wie , wenn FKurz auf ſeiner Buͤhne der Narr iſt ,
Den er vorſtellt , Hanswurſt , von Colombinen begleitet ,
Ein erbaͤrmlich Geſchrey erhebt , weil luſtige Teufel

Mit Schweinblaſen bewehrt ſie furialiſch verfolgen .

Nun durchbrach ein ſchwellender Strom von Schmerzen
die Daͤmme

Ihrer zu engen Bruſt , uͤberſchwemmte die brennenden

Augen
Mit

ein Aeteur .
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Stomal . 383

Mit unmaͤßigern Thraͤnen, als ich, Nachahmer der Dich⸗

ter ,

Ueberfluͤßige Gleichniße hier mildthaͤtig verſchwende .

Hyyſe des ſtummen Traurens muͤd lacht endlich
im Herzen ,

Weil ſie ohne den Grund davon zu wiſſen geweinet .
Mit zwiefachem Geſicht trat die verſtellte Betruͤbte

Zu dem Schluchzenden hin , und , ſanft den Regen der

Augen

Trocknend / öͤfnete ſie die zitternden Lippen und ſagte :

O du meine Gluͤckſeligkeit, zeuch itzo mich , Aermſte⸗
Aus der Ungewißheit , die wie die Seuche mich hinrafft .

Wenn dich anders nicht der rauhe Caucaſus fuͤhllos
Aus den winternden Felſen erzeugt , wenn lybiſche Tieger
Nicht dem ſaugeuden Mund die wilden Zitzen gereichet ,
So entdecke mir , deiner Luſt , dein innerſtes Leiden .

Alsdenn ſtammelt er mit wortgefraͤßiger Zunge

Schlau die Antwort heraus : Du Senkpunkt meiner Be⸗

gierde ,

Meine Wonne , mein Stolß , ach Hypſe, ſeraphiſche Hypſe !
Der wurmaͤhnliche Gram , den die Verbrechen der Men⸗

ſchen,
Die verletzte Gerechtigkeit mir im Herzen ernaͤhren,
Wird mich bald entwelten und an den furchtbaren Gren⸗

zen

Welche die endliche Zeit von dunkler Ewigkeit ſcheiden ,

Niederwerfen und mich von dir , Unnennbare , trennen .

Wenn nun meine Gedanken von mir wehmüthigen Ab⸗

ſchied

Neh⸗



Stomal .

Nehmen , ſo laß ich doch der Welt den edeln Gedanken

Von dir nicht zuruͤck. Nein , ins Unendlich ' hinuͤber

Rett ich ihn mit mir , da du dem ruͤhmlichern Beiſpiel

Malabariſcher Frauen entfuͤhrt / mir im Tode nicht folgeſt .

Dann , ach todtendes Bild ! Dann wird dein eilendes

Herze ,

Dieß mein höchſtes Gut den zweyten Beſitzer erfreuen .

Iſt es nicht der weibliche Wunſch / einen Mann zu be⸗

kommen

Oder zu verliehren ? du wirſt mein alternd Gedaͤchtniß

Nach monathlicher Friſt verſchmaͤhn ; ſo wie man ein

kahles

Abgenutztes Kleid , um ein neues anzuziehn , ablegt .

Wird die Eiferfucht , wird dieſe Tochter unſterblicher Liebe ,

Mitten im Himmel nicht mit Quaalen der Hoͤlle mich

treffen ?

Aechzend wird mein Geiſt mein oͤdes Grabmaal umflat⸗
tern

Eitel bemuͤht ins ſterbliche Kleid ſich wieder zu huͤllen.

Raͤcheriſch wird ſie in holen aͤtheriſchen gaukelnden Schat⸗
ten

Den Erſchleicher meines Betts , den Pluͤndrer der Reize ,

Die mich ſonſt entzuͤckt, wo nicht allmaͤchtig verjagen /

Doch mit Schauern des Grabs , mit Schrecken des To⸗

des umringen .

Ihr ſollt leiden , Verruchte , ja mir zum Troſte noch lei⸗

den !

Alſo ſagterder Held mit rauchendem Gaumen und

Antlitz ,

Wie du/ f Meyberg , höͤlliſcher Fuͤrſt der witzigſten Buͤhne

Deut⸗

7 ein Aeteur .
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Stomal . 385

Deutſcher Schauſpielkunſt , ſo oft du die Heckſen am Flug⸗

ſeil

In die Luft entfuͤhrſt, und um einen Gulden den Hals
wagſt .

Hypſe voll weiblicher Angſt hielt Stomals Drohen fuͤr
ernſtlich .

Schon ward von den Schauern des Grabs , den Schre⸗
R cken des Todes

Ihr Geſicht umwoͤlkt . Zum zweytenmal ſtuͤrzte ſie
ſterbend

Auf den falſchen Gemahl , der mit den Armen ſie auf⸗
hielt

und zum Ruhebett trug . Hier war er aͤmſig, die Nacht
durch

Ire bebensgeiſter aufs neu in Ordnung zu bringen .

Fuͤnfter Geſang .

Inhalt .
Beſchluß der verliebten Geſchichte des Geiſtes Eigennutz . Chi⸗

eanens Anputz . Sie eilt nach Cypern . Staat der Fee
Wohlluſt . Chicane erhaͤlt ihr Geſuch und reiſt nach Nepin
zuruͤck,

A⸗ Chicane , durch die zu lang verzoͤgerte
Nachricht

Vom treuloſen Gemahl mit giftigem Vorwitz entflammet ,
Fluchte Stomaln und der hydropiſchen Rede des Hoch⸗

muths ,
CBeytraͤge ,ꝛc. 1. B. 6 . St. i Deren
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